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Im Rahmen der Musikwoche Braunwald improvisierten Marcel Oetiker, Schwyzerörgeli, Rätus Flisch, Kontrabass und Christian Zünd, Schlagzeug,
am Sonntag in der Kirche und auf der Terrasse des Hotels «Ahorn». Die Improvisationen wurden zusammen mit allen zufälligen Umweltgeräuschen 
aufgenommen, übereinandergelegt und schliesslich abends im Schlusskonzert im Hotel «Bellevue» ergänzt um eine dritte spontane Klangschicht.
Ein Novum für die Musikwoche und ein hochspannendes Experiment. Bild Michael Eidenbenz

Bild des Tages: Beobachten, wie eine Komposition entsteht

von Swantje Kammerecker

Am Samstag eröffnete die 
81.Musikwoche Braun-
wald mit einem opulen-
ten Konzert des Gersh-
win Piano Quartets vor 

viel Publikum im Fabriksaal der Spin-
nerei Linthpark Linthal.

Inmitten einer weitläufigen Fabrik-
halle ist ein imposantes Holzpodest so
zwischen den Säulen platziert, dass 
sich die Bühne zu allen vier Seiten hin 
öffnet. Wo soll man am besten Platz 
nehmen? Gibt es überhaupt beste
Plätze? Am besten wäre es, man könn-
te über der Szenerie schweben, welche
im bläulichen Licht futuristisch an-
mutet. Die vier Flügel ergeben ein Mo-
saik aus eckigen und geschwungenen 
Formen, ihr Inneres liegt frei: Wun-
derwerke aus Holz und Stahl mit Hun-
derten Saiten. Dazu kommen einige 
ungewöhnliche Accessoires für spe-
zielle Klänge: Knetgummimasse, Tuch,
harte und weiche Anschlaghämmer.
Triangel und Hupen. Ab und zu wer-
den die schwarzen Riesen damit neu 
präpariert und ergänzt.

Kommunikation gehört dazu
Mit diesem ungewöhnlichen Rahmen 
setzt die Musikwoche Braunwald ein 
deutliches Signal für die Zukunft: Im 
Linthpark, Vorzeigeprojekt postindus-
trieller Umnutzung und kreative
Ideenschmiede in Glarus Süd, weht 
spürbar ein neuer Wind. In den Hallen
der Spinnerei arbeiteten vor Jahr-
zehnten Hunderte Beschäftigte – jetzt 
werden in modernisierten Gebäuden 
Medizin und Prävention, Kultur, Han-
del und ein Café betrieben. Während 
seiner Eröffnungsrede zirkuliert Präsi-
dent Hans Brupbacher auf der Bühne 
wie später auch die Künstler. Diese Fle-
xibilität, ein offener Blick auf alle Sei-
ten und die Kommunikation mit dem 
Publikum sind heute wesentlicher
Teil eines Konzerterlebnisses, das ja 
aus mehr als nur vielen Tönen be-
steht.

Die Pianisten Mischa Cheung, An-
dré Desponds, Stefan Wirth und Ben-
jamin Engeli (er trat 2015 in Braun-

wald schon mit Cellist Flurin Cuonz
auf) spielen einen klassisch-romanti-
schen und einen Jazz-Teil, abwech-
selnd in Quartett-Besetzung und in
Soli. Dieses Jahr waren sie so produk-
tiv, dass viele neue Arrangements ent-
standen sind, einige erklingen heute
das erste Mal.

Bühne scheint zu vibrieren
So auch zur Eröffnung «Der Zauber-
lehrling» von Paul Dukas, manchen 
Hörern wohl nur als Disney-Filmmu-
sik bekannt. Mit der grossen dynami-
schen Spannweite, welche vier Flügel 
auf dem hölzernen Resonanzboden
bieten, können das Wachsen und die 

entfesselte Gewalt des Dämonischen 
ausgezeichnet dargestellt werden.

Durch die vier gleichberechtigten 
Instrumente können Mittelstimmen
im Orchestersatz gut hörbar herausge-
arbeitet werden, und von den träume-
risch zarten Tönen in höchsten Lagen 
bis zum donnernden Bass werden alle 
Register ausgeschöpft. Im (fast zu
überakustischen) Tutti meint man
gar, die Bühne vibriere unter den
Schritten der Tänzer. Was aber doch 
fehlt: Der Schmelz eines romanti-
schen Streicherklangs, er ist eben
auch mit 352Tasten nicht herzuzau-
bern. Auch der Walkürenritt aus Wag-
ners Nibelungenring ist vor allem ein 

brillantes, effektvolles Feuerwerk. Im 
zweiten Teil geht es von Russland
nach Amerika – passend zum Wo-
chenmotto «Fernsichten – Nahsich-
ten». Der Namensgeber George Gersh-
win des seit zehn Jahren bestehenden 
Klavierquartetts eröffnet den Jazz-Teil 
nach der Pause. Im opulenten Arran-
gement aus «An American in Paris» 
(inklusive Autohupeneinsatz!) kommt 
die Jazzgemeinde auf ihre Kosten.

Fast hypnotische Stimmung
Aber es ist kein einfaches Unterfan-
gen, die vertrackten Rhythmen jeweils 
zusammenzubringen. Ein Highlight
des Programms: Cole Porters
«Day‘n’Night». Hier sind Klangspra-
che, Inhalt und Zusammenspiel per-
fekt aufeinander abgestimmt und er-
zeugen im Saal eine fast hypnotische 
Stimmung. Wieder spektakulärer und 
überbordender wird es mit Leonard 
Bernsteins «Westside Story», dem
glanzvollen Schluss des Programms.

Unbedingt zu erwähnen sind je-
doch auch die Solo-Einlagen der Pia-
nisten. Im ersten Teil spielt Benjamin 
Engeli souverän Maurice Ravels irr-
lichtende Groteske «Alborada del gra-
cioso» aus Miroirs und Stefan Wirth 
interpretiert virtuos Isoldes Liebestod.
Mischa Cheung, der jüngste und leb-
hafteste im Bunde, ist mit Earl Wilds 
Etüde Nr. 6 über George Gershwins be-
rühmtes «I got rhythm» zu hören:
Jazz vom Feinsten. Und – als Essenz 
der vereinigten Stile – lässt Ensemble-
Gründer und -Ältester André De-
sponds eine Improvisation über Cho-
pins viel geliebten Cis-Moll-Walzer er-
klingen, die sich geist- und kunstreich 
dem Jazz anverwandelt. Hier ist ein 
Musiker zu hören, der wirklich alles 
kann: Chopins Charme erblüht im
samtweichen Tastenanschlag, dann
wieder tönt es nach Keith Jarrett. Und 
alles fliesst völlig organisch ineinan-
der. Im Publikum rufen die Ersten
«Bravo» und springen von den Sitzen 
hoch. Eine Quartett-Zugabe noch von 
Michael Jackson. Dann eilen etliche 
zur Braunwald-Bahn, denn das Pro-
gramm geht mit der Jazz Night im Ho-
tel Bellevue weiter.

Musikwoche eröffnet mit 
offenem Blick auf alle Seiten
Am Samstag eröffnete Musikwochen-Präsident Hans Brupbacher die 81.Glarner Musikwoche. Musikalisch 
wurde den Gästen im Linthpark ungewöhnliche Piano-Kunst mit Autohupen und Knetmasse geboten.

Zirkuliert: Hans Brupbacher eröffnet die Braunwalder Musikwoche. Bild Swantje Kammereckerr

Ein Ja zur 
Aufnahme 
von Pflanzen
In der Gepäckausgabe 
lassen zwei Künstler über 
die Aufnahme von 
heimatlosen Pflanzen 
abstimmen.

Die Plakate «Volksentscheid für die
Aufnahme heimatloser Pflanzen» wer-
den dem einen oder anderen Passan-
ten in Glarus in den letzten zwei Wo-
chen in Glarus aufgefallen sein. Auch 
wenn sie von der Polizei – wie auch ei-
nige Papierkörbe beim Besuch des Ge-
samtbundesrates – vorübergehend ab-
gehängt wurden. Mit Augenzwinkern 
berichten Haike Rausch und Torsten 
Grosch vom Wiederauffinden der ge-
nehmigten Plakate bei den Hütern des 
Gesetzes. Und auch von ihrem erneu-
ten Aufhängen an noch geeigneteren 
Plätzen.

Humor gehört zu den konzeptuel-
len Arbeiten der beiden Künstler dazu,
die sich seit 2009 ernsthaft und spiele-
risch zugleich mit der Würde der Pflan-
zen beschäftigen, ein Adoptionsbüro
für heimatlose Pflanzen führen und 
auch eine sogenannte Pflanzenklappe 
ins Leben gerufen haben.

Die «Botanische Eidgenossenschaft»
Aus der Gepäckausgabe haben sie für 
ihre Interaktion im öffentlichen Raum 
in Glarus ein Abstimmungslokal ge-
macht. Es gibt einen Abstimmungs-
tisch, Stimmzettel der «Botanischen
Eidgenossenschaft» zur bedingungslo-
sen Aufnahme heimatloser Pflanzen 
in der Schweiz, Stempel und Urne.

Rausch und Grosch erklären im
Künstlergespräch mit Reto Fuchs und 
Johanna Burger, was hinter ihrem
Langzeitprojekt «Botanoadopt» steht.
Das Wissen in der Bevölkerung um
Pflanzen sei gering, viele Arten aber 
vom Aussterben bedroht, so Rausch. In 
Glarus, das direkte Mittel der Demokra-
tie zu benutzen, um über die Aufnah-
me heimatloser Pflanzen abzustim-
men oder sogar die Würde der Pflan-
zen in der Verfassung zu verankern, lag
für die Aktionskünstler auf der Hand.
In der Sprachgebung ihrer Projekte
schwingt auch das Flüchtlingsthema 
mit. Genauer lassen sich die Künstler 
aber nicht auf irgendwelche Äste hin-
aus. (ckm)

Die «Urnen» in der Gepäckausgabe
sind bis am 17. September geöffnet,
den Schlüssel gibt es im Kunsthaus.


